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Ausstellungen / Museen
Rathaus Kernen: Ausstellung „unterwegs“ - 104
Arbeiten in Acryl auf Leinwand von Michael
Schüßler, 9 bis 12 Uhr, Stettener Str. 12, Ker-
nen-Rommelshausen.

Bäder
F3 Fellbach: Hallenbad: 10 bis 20 Uhr; Sauna:
10 bis 22 Uhr.
Hallenbad Korb: 8.30 bis 13 Uhr, 19 bis 21 Uhr.
Hallenbad Weinstadt: kein öffentlicher Badebe-
trieb.
Römer Hallenbad Kernen-Rommelshausen: 9
bis 20 Uhr (Warmbadetag).
s’Bädle Strümpfelbach: 17 bis 19 Uhr.

Büchereien
Bibliothek Remshalden-Geradstetten: 15 bis
19 Uhr.
Bücherei Kernen-Rommelshausen: 15 bis 18
Uhr.
Bücherei Kernen-Stetten: 15 bis 18 Uhr.
Stadtbücherei Weinstadt-Beutelsbach: 14 bis
18 Uhr.

Konzerte / Theater
Jazzclub Armer Konrad: Berlin 21 Street
Workers, 20, JAK-Keller, Stiftstr. 32, Weinstadt.
Zamma: Musik Club mit Aleksi, ab 18.30 Uhr,
Untere Hauptstr. 10, Remshalden-Geradstetten.

Selbsthilfegruppen
Selbsthilfegruppe „Sorgendes Umfeld - Ess-
störungen“: Austausch von Angehörigen jun-
ger Menschen mit Essstörung, 20 Uhr bis 21.45
Uhr, Kinder- u. Familienzentrum am Sonnen-
hang, Gartensaal, Oberlinstr. 4/2, Weinstadt-
Beutelsbach, Kontakt bei Interesse: sorgendes-
umfeld@gmx.de.

Vereine / Organisationen
Lauftreff für Frauen: 17 Uhr, Start am Parkplatz
des Stadion Benzach, Benzach.

Hindenburgstraße: Einigung in Sicht?
Initiative will die Hindenburgstraße in Stetten umbenennen, eine andere dies verhindern / Gemeinderäte haben Alternativvorschlag

VON LYNN NAGY

Die ehemalige Stettener Pfarrfrau Hildegard Spieth, die zwei Wochen lang ein jüdisches Ehepaar
Foto: Archivvor den Nazis versteckt hielt (Archivfoto).

KERNEN-STETTEN. Die Hindenburgstraße
umbenennen und damit endlich Nazi-Propa-
ganda loswerden - oder sie als eine Art Mahn-
mal anerkennen undmit einemHinweis ver-
sehen? Die Diskussion führt Stetten schon
seit mindestens 50 Jahren - ein Blick ins
Ratsarchiv zeigt: eigentlich sogar schon seit
1945. Nun gab es zwei Unterschriftenaktio-
nen - und bei einem Einwohnerantrag eine
überraschende Wendung. Auch eine mutige
Pfarrersfrau könnte zu Ehren kommen.

Befürworter wie Gegner haben
Unterschriften gesammelt
Die Zuschauerreihen im Sitzungssaal im
Obergeschoss des Kernener Bürgerhauses sind
an diesem Donnerstagabend ungewöhnlich
gut besetzt. Dabei bilden sich an diesem
Abend allerdings beim genauen Hinsehen und
-horchen zwei Lager: Das derjenigen, die den
Namen „Hindenburgstraße“ endlich loswer-
den wollen und dafür Unterschriften gesam-
melt haben. Und das derjenigen, darunter fe-
derführend Gewerbetreibende aus besagter
Straße, die eine Umbenennung der zentralen
Stettener Straße unbedingt verhindern wol-
len. Der Einwohnerantrag wurde bereits En-
de November 2015 bei der Gemeinde einge-
reicht, die Verwaltung hat die Unterschriften
überprüft und insgesamt abgeklärt, ob der
Antrag die dafür nötigen Anforderungen er-
füllt - der Gemeinderat bestätigt das in seiner
jüngsten Sitzung zunächst einstimmig.
Es gibt aber noch eine zweite Unterschrif-

tenliste: Dort haben die Gegner des Antrags
unterschrieben. Sie fordern den Gemeinderat
auf, den Einwohnerantrag abzulehnen, fin-
den eine mögliche Umbenennung unverhält-
nismäßig. Auch wenn es sich bei dieser Lis-
te um keinen Einwohnerantrag handelt und
sie deswegen an diesem Tag auch nicht zur
öffentlichen Debatte steht, wie der Bürger-
meister betont, muss dennoch gesagt wer-
den: verlässlichen Informationen aus der
Bürgerschaft zur Folge haben die Gegner
knapp 100 Unterschriften mehr gesammelt
als die Befürworter der Umbenennung.
Der Einwohnerantrag, der im Gremium

von den beiden Vertrauenspersonen Micha-
el Burger (ehemaliger OGL-Gemeinderat)
und der evangelischen Pfarrerin Sarah Reyer
vorgestellt wird, lautet wie folgt: „Der Ge-
meinderat möge beschließen: Es werden un-
abhängige fachkundige Experten beauftragt,
um eine imMitteilungsblatt/auf der Websei-
te der Gemeinde zu veröffentlichende Stel-
lungnahme zu folgenden Fragen in Bezug auf
die ,Hindenburgstraße’ zu erarbeiten:
— Wie ist die Person Paul von Hindenburgs
historisch zu bewerten und ist eine Eh-
rung von ihm durch eine Straßenbenen-
nung heute noch angemessen?

— Welche Funktion hatten Straßenumbe-
nennungen im Nationalsozialismus, ins-
besondere im Jahr 1933 in Stetten?

— Was hat in unserer Gemeinde Hildegard
Spieth als Widerstand gegen den Natio-
nalsozialismus getan und was könnte ei-
ne mögliche Umbenennung der Hinden-

burgstraße zu ihren Gunsten zur lokalen
Erinnerungskultur beitragen?

— Welche Auswirkungen hat eine Straßen-
umbenennung auf die Anwohner?“

1945 hätte der Straßenname
geändert werden sollen
Es folgt eine historische Einordnung der Ge-
schehnisse, die im Mai 1933 zur Umbenen-
nung der Oberen Gasse durch die NSDAP ge-
führt haben. Für die Sitzung hat Michael Bur-
ger, der sich bereits vor seinem Ausscheiden
aus dem Gremium 2021 für die Umbenen-
nung stark gemacht hatte, ebenfalls eine mit-
reißende Präsentation mitgebracht, die den
Anwesenden vor Augen führt, wie eng Paul
von Hindenburgs Wirken mit der Machter-
greifung Hitlers und der Etablierung des Ge-
waltregimes der Nazis in Deutschland ver-
knüpft ist. Und dass die Umbenennung zwei-
er Straßen in Stetten in Hindenburg- und
Adolf-Hitler-Straße in einem fatalen direkten
historischen Kontext steht: Auch in Stetten
wurde der Gemeinderat ausgetauscht. Am
gleichen Tag, an dem die Straßennamen ge-
ändert wurden, wurde durch die Nationalso-
zialisten das Vermögen der SPD beschlag-
nahmt. Einen Tag später brannten in den
Universitätsstädten die Bücher. Die Hinden-
burgstraße in Stetten sei nichts anderes ge-
wesen als eine „Dankesfeier an Hindenburg
für seine aktive Hilfe“ - und „jeder Gang
durch Stetten feiert die beiden Führer - jeder
Brief aus diesen Straßen trägt Propaganda in
die Welt.“
Kurios: Eigentlich hätte die Straße bereits

1945 gemeinsammit der „Adolf-Hitler-Stra-
ße“ wieder ihren angestammten Namen be-
kommen sollen. Die Lange Straße heißt seit-
dem auch wieder Lange Straße - „erstaunli-
cherweise blieben die Hindenburg-Straßen-

schilder hängen“, berichtet Michael Burger.
Und nicht nur das: 1947 gibt es im Gemein-
derat Stetten eine geheime Abstimmung zur
Namensänderung: Diese endet mit sechs Ja-
und sechs Nein-Stimmen. Der Name blieb
seitdem bestehen. Gerade heute sei Erinne-
rungskultur wichtiger denn je. Die Umbenen-
nung der Hindenburgstraße wäre in Burgers
Augen ein „starkes Zeichen gegen rechtsex-
treme Tendenzen - unser Vorschlag: Die Hin-
denburgstraßen-Schilder lassen, aber durch-
streichen.“
Die Umbenennung an sich steht in der

jüngsten Gemeinderatssitzung zwar noch gar
nicht zur Debatte. Sollte die Initiative mit ih-
rem Anliegen aber tatsächlich in näherer Zu-
kunft erfolgreich sein - wie würde die Straße
dann heißen? Wieder „Obere Gasse“? Oder
soll ein ganz neuer Name her?Wenn es nach
Michael Burger und Sarah Reyer geht, die
zweite Option. „Ich bin die erste weibliche
Pfarrerin in Stetten - umso wichtiger sind mir
Frauenthemen“, betont sie.

Fraktionen haben
Alternativvorschlag vorbereitet
Sie hat eine klare Mission: Die Straße soll
nach Hildegard Spieth benannt werden, jener
mutigen Pfarrfrau, die gegen Ende des Zwei-
tenWeltkriegs im Rahmen derWiderstands-
organisation „Württembergische Pfarrhaus-
kette“ unter Risiko von Leib und Leben das
jüdische Ehepaar Krakauer im Stettener
Pfarrhaus versteckt und so vor den Nazis ge-
rettet hat. Die Ehrung dieser mutigen Frau
auch im Kernener Straßenbild sei ihr ein gro-
ßes Anliegen. „Ja, eine Straßenumbenen-
nung ist unbequem“, findet die Pfarrerin. Und
schnell werde darüber diskutiert, dass durch
die Umbennung der Hindenburgstraße Ge-
schichte womöglich ausgelöscht werde:

„Aber was ist mit Hildegard Spieth - über sie
spricht keiner!“
Im Gremium wird das Thema angeregt dis-

kutiert. Dabei wird schnell klar: Per se hängt
keines der Ratsmitglieder an dem Namen
„Hindenburg“ und auch über dessen proble-
matische Rolle ist man sich in weiten Teilen
einig. Nicht der gleichen Meinung sind sich
die Ratsmitglieder jedoch darin, wie die rich-
tige Herangehensweise im Sinne der Erinne-
rungskultur aussehen könnte: Name lassen
und das Straßenschild mit Kontext und am
besten gleich noch einemQR-Code versehen
- oder würde ein durchgestrichenes Schild in
Kombination mit einem neuen Namen auch
gerade bei jungen Menschen noch viel stär-
ker die Neugierde wecken? Und wäre eine
Umbenennung tatsächlich zumutbar für die
Anlieger? Mit welchen finanziellen Konse-
quenzen müssten gerade Firmen rechnen?
Das sind alles Fragen, auf die der Kernener

Gemeinderat gerne eine qualifizierte Antwort
hätte. Was die große Mehrheit aber nicht
möchte, ist ein eigenes Gutachten über eine
so gut erforschte Persönlichkeit wie Paul Hin-
denburg, das dann womöglich auch noch Geld
kostet. Überraschend warten die Fraktionen
CDU, UfW, FDP und SPD deswegenmit einem
alternativen interfraktionellen Antrag auf -
und auch die OGL hängt sich kurzfristig noch
an, ergänzt die Beschlussvorlage um einen
nicht ganz unwichtigen Punkt.
Die Fraktionen wollen Folgendes: Sie dan-

ken den Bürgern für ihr Engagement, finden
aber, dass die Auseinandersetzung mit Hin-
denburg zwar weiterhin notwendig ist, seine
Person aber historisch hinlänglich aufgear-
beitet. Deswegen soll die Verwaltung statt
des gewünschten Gutachtens eine Informati-
onsveranstaltung zu Paul von Hindenburg or-
ganisieren - und prüfen, welche „Maßnah-
men einer sichtbaren Erinnerungskultur“ wie
zum Beispiel ergänzende Hinweise umgesetzt
werden könnten, ohne dass die Straße umbe-
nannt werden muss. Unabhängig von Hin-
denburg will sich der Gemeinderat dazu ver-
pflichten, im öffentlichen Raum an Hildegard
Spieth zu erinnern. Adrian Beurer (CDU)
schlug zum Beispiel vor, dass die Glockenkel-
ter künftig die Adresse „Hildegard-Spieth-
Platz 1“ bekommen könnte. Der fünfte, von
der OGL hinzugefügte Punkt beauftragt die
Verwaltung damit, darzustellen, welche kon-
kreten Konsequenzen eine Straßenumbenen-
nung für die Anwohner hätte.
Die Unterzeichnenden des Einwohneran-

trags haben ihren Vertrauenspersonen die Er-
mächtigung erteilt, den Antrag im Falle eines
Kompromisses zurückzunehmen - und von
dieser Möglichkeit machen Michael Burger
und Sarah Reyer nun Gebrauch. Nachdem sie
sich bei Verwaltung und Fraktionen rückver-
sichert haben, dass der alternative Beschluss-
vorschlag der fünf Fraktionen nicht bedeutet,
dass eine mögliche Umbenennung der Stra-
ße allemal vom Tisch ist. Schließlich stimmt
das Kernener Gremium mit sehr großer
Mehrheit für den Antrag der Fraktionen. Was
das nun für das ewige Streitthema Hinden-
burgstraße bedeutet? Es bleibt weiterhin ab-
zuwarten.

Kompakt

Ballettaufführung
„Faust, the Damned“
FELLBACH. Das Pécs Ballett aus Ungarn prä-
sentiert das Handlungsballett „Faust, the
Damned“ nach Goethes „Faust I & II“ am
Mittwoch und Donnerstag, 11. und 12. Febru-
ar 2026, jeweils um 20 Uhr in der Schwaben-
landhalle. Die Choreografie stammt von
Balázs Vincze, die Musik von László Dubro-
vay. Die Aufführung findet anlässlich des 40-
jährigen Jubiläums der Städtepartnerschaft
zwischen Fellbach und Pécs statt. Eintritts-
karten sind im Vorverkauf beim i-Punkt Fell-
bach, Telefon 0711/580058 sowie bei Easyti-
cket, Telefon 0711/2555555, www.easyti-
cket.de, erhältlich. Weitere Informationen
sind auf der Webseite des Veranstalters ver-
fügbar: www.theater.fellbach.de.

Tag des Posaunenchors
in Stetten
KERNEN.Der Posaunenchor Stetten i. R. lädt
am Sonntag, 8. Februar 2026, um 10 Uhr zum
Festgottesdienst in die evangelische Dorfkir-
che St. Veit in Stetten ein. Ab 12 Uhr wird ein
Mittagessen angeboten, gefolgt von einem
Nachtischbuffet, Kaffee und Kuchen. Musika-
lische Unterhaltung bietet die Gruppe „Litt-
le Brass“. Das Opfer des Gottesdienstes un-
terstützt die Arbeit des Posaunenchors, wäh-
rend das Gemeindefestopfer zur Hälfte für die
neue Küche im Gemeindehaus und zur ande-
ren Hälfte für die Organisation Diospi Suya-
na bestimmt ist.

Schafe beweiden
Weinberge bei Korb
KORB. Brachliegende Flächen am Klein-
heppacher Kopf und am Korber Kopf werden
noch bis Februar 2026 von einer Wander-
schafherde vom Käsbühlhof mit Schäfer Jo-
chen Bacher abgeweidet. Nach Angaben der
Interessengemeinschaft „IG“ Beweidung
Weinberge sind rund 400 Coburger Fuchs-
schafe und gut 50 Lämmer im Einsatz. Orga-
nisiert wird das Pilotprojekt von Ehrenamtli-
chen. Die IG sucht weitere Mitstreiter, aktu-
ell Ornithologen, Fotografen und Personen,
die sich aktiv einbringen möchten. Kontakt
per E-Mail an Beweidung@vodafonemail.de.
Der Start für die nächste Beweidungssaison
ist für Mai 2026 geplant. Zur Unterstützung
des Projekts sind Spenden an die Bürgerstif-
tung Korb möglich, als Verwendungszweck ist
„Beweidungskonzept Weinberge“ angege-
ben.
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Über 600Menschen haben abgestimmt
Das sind die Kunstwerke der 20. Korber Köpfe - wie geht es in Zukunftweiter?

VON PATRICIA FELS Von Beginn an setzte das Konzept auf
Vielfalt: Neben Werken von professionellen
Künstlern werden auch Laienarbeiten, Schul-
projekte und Vereinsbeiträge ausgestellt.
Zum Jubiläum durfte die Bevölkerung nun

mitentscheiden: In einer großen Umfrage
gingen über 600 gültige Stimmen ein. Gefragt
war, welche Skulpturen aus früheren Runden

noch ein weiteres Jahr auf dem Korber Kopf
bleiben sollen. Das Ergebnis überraschte
selbst die Organisatoren: Nicht nur aktuelle
Arbeiten, sondern auch Werke aus älteren
Runden wurden stark gewählt.
Nicht jeder Wunsch ließ sich erfüllen.

Manche Skulpturen sind verkauft, andere fest
an neuen Standorten installiert oder logis-

tisch nicht mehr verfügbar. Wie sieht der
Rundweg in der 20. Runde aus? Werke von
den Profis, die auf dem Rundweg zu sehen
seien werden: Die fünf Frauenfiguren von
Charlott Szukala, die noch ein weiteres Jahr
an ihrem Platz bleiben. Ebenfalls vor Ort blei-
ben die Skulptur „Vis-à-vis“ von Lisa Kli-
mesch und Gernot Zechling. Aus Runde 18
der Köpfe wird Horst Wendlands Skulptur
„Blick ins Blau“ wieder seinen Platz in der
Reihe finden. Und aus Runde zwölf Werner
Bitzigeios „Stille“.

Welche Skulpturen werden in der
20. Runde Korber Köpfe zu sehen sein?
Bei den Amateurarbeiten schafften es zwei
Skulpturen der 19. Köpfe auch in die 20. Run-
de: „Gedankenspiel“ der Jugendmusik- und
Kunstschule Backnang und „Höhenflug und
Erdenruf“ des Staufer-GymnasiumsWaiblin-
gen. Aus Runde 16 kann „Was mir durch den
Kopf geht“ des Max-Planck-Gymnasiums aus
Schorndorf ab Mai wieder bestaunt werden.
Von GuidoMesser kommt die Skulptur „Kopf
und Hand“ aus der 18. Runde auf den Korber
Kopf.
Nach 20 Jahren stellt sich aber auch die

Frage nach der Zukunft. GuidoMesser ist in-
zwischen 85 Jahre alt, die organisatorische
Belastung groß. Nachgedacht wird daher
über neue Formen: etwa einen dauerhaften
Skulpturenrundweg mit ausgewählten Arbei-
ten von ihm mit eigenständigen seltener
stattfindenden Präsentationen für Schul- und
Amateurkunst. „Wir wollen noch bis Runde
25 weitermachen, so lange es geht“, sagt Ruth
Messer.

KORB. Ein weiter Blick über das Remstal,
Wind in den Reben, Licht, das sich ständig
verändert – und mittendrin Skulpturen, die
zum Innehalten und Diskutieren einladen.
Seit 20 Jahren wird der Korber Kopf zur Büh-
ne für Kunst im öffentlichen Raum. Für die
Jubiläumsrunde der „Köpfe am Korber Kopf“
wurde im Vorfeld abgestimmt: Welche Kunst-
werke werden ab dem 10. Mai 2026 zu sehen
sein?
Was heute selbstverständlich wirkt, be-

gann einst mit einer ungewöhnlichen Idee:
Könnte man Kunst nicht auch draußen zei-
gen – so wie in Strümpfelbach auf dem Skulp-
turenpfad? Aus diesem Gedanken entwickel-
te sich das Projekt.

Ohne sie gäbe es keine Köpfe
Ruth Messer und ihr Mann, der Bildhauer
Guido Messer, waren seither Initiatoren, Ide-
engeber undMotor des Projekts. Das Organi-
sationsteammit Manfred Schneider und An-
nemarie Luithardt stemmt Planung, Aufbau,
Öffentlichkeitsarbeit und praktische Aufga-
ben – vom Flyer bis zur Fotodokumentation.
Unterstützt wird das Projekt von der Gemein-
de Korb, vor allem der Bauhof ist jedes Jahr
gefragt.
Guido Messer findet zur 20. Runde passen-

de Worte: „Da ein Standort ja immer einem
Werk des Kurators gelten sollte, hat es mich
zum Machen aufgefordert. Auch das hatte
seinen Reiz. So sind über die zwanzig Aus-
stellungsjahre immer neue Werke meiner-
seits entstanden.“

Die Organisatoren rund um die Korber Köpfe: Ruth Messer, Annemarie Luithardt, Guido Messer
Foto: Privatund Dr. Manfred Schneider.


